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258 ©ottfrieö 3Mer: ©er junge SJlaler.

Sebend", in bem bfe ©idjterin ben 93tttf gemädj-
tidj rüdtoärtd toanbte, um mit tädjetnbem Sßogl-
toolten bie i^teintoett igred ifjerfommend 3U be-

trauten. Ommer megr ift aud igren SBerfen bad

S^eüoltiexenbe, jugenbticf) ©türmifd)e berfdjtoun-
bert/ um bem gauber bet ^teinmaterei unb bet

innigen 23etradjtung Pat3 3U madjen. gärttidj
gat fie in biefem 93udj bad 23atergaud unb bie

üftadjbargäufer if)tet ffugenb geöffnet, um ben

Sefern atted 311 3eigen, toad igr bamald lieb unb

toidjtig toar.
üftodjmatd ftromte am 23. Januar eine groge

©djar bon ffreunben 3ufammen/ um in bet

^raumünfterffrcge in güridj bon üölaria SDafer
Stbfdjieb 3U nehmen. 3tud ben îrauerreben erfugr
mam bag fie ber sürdjerifdjen ©eftion bed öer-

einö füt Verbreitung guter ©Stiften burdj 21b-

faffung fotgfältiger literarifdjer ©utadjten biete
toertbotle ©ienfte geteiftet gat. fffaft ein Viertel-
jagrgunbert lang gegörte fie igr an. ©od) toäre
ed nad) bem ©efdjmad ber ©idjterin, ein groged
Stügmen um fie 3U mad)en? Ogre SBerfe finb
ftanbgaftere SKonumente, aid fie unfer SBort et-
richten tonnte. S3or einem fjfag^egnt t)at fie ben

Söunfdj audgefprodjen: „Od) mödjte, bag meine

Vüdjer, beten Urfprung geige Siebe 3U Sanb-
fdjaft unb ©eftatt ift unb bad 5ftätfetn am einigen
Sßunbet bed Vtenfdjenger3end, fid) einmal alle

unter biefem Site! beteinen liegen: S3 on ber
Siebe unb bom S eben!" ©iefen Vitel
gat fie rebticf) berbient, burig ein guted töerj unb
ein guted 2öert.

©er junge 2ttaler**
S3on ©ottfrieö Detter.

QXtit einer SOtappe unb gubegör berfegen, tief id)
bereitd unter ben grünen fatten bed Vergtoaibed
gin, jeben S3aum betraegtenb, aber nirgenbd
eigenttidg einen ©egenftanb fegenb, boeit ber ftoÏ3e
2Batb eng berfdjtungen, SIrm in 2trm ftanb unb
mir feinen feiner ©ogne em3etn preisgab; bie

©träudjer unb Steine, bie trauter unb Vtumen,
bie formen bed S3obend fdjmiegten unb bueften

fid) unter ben ©djug ber Väume unb berbanben

fid) überatt mit bem grogen ©ansen, toetdjed mir
iäcgetnb naegfag unb meiner 9tatlofigfeit 3U fpot-
ten fdjien. ©nbtieg trat ein getoattiger Vudjbaum
mit reiegem ©tamme unb prädjtigem SKantel unb
itrone geraudforbemb bor bie berfdjränften 9tei-
gen, tote ein itönig aud alter geit, ber ben fjjetnb
3um ©in3etfampfe aufruft, ©refer Sttecfe toar in
jebem 2Ifte unb feber Saubmaffe fo feft unb ftar,
fo lebend- unb gottedfreubig, bag feine ©icgergeit
midj btenbete unb idj mit teidjter Sftüge feine ©e-
ftatt be3toingen 3U tonnen toägnte. ©egon fag idj
bor igm unb meine tpanb tag mit bem Stifte auf
bem toeigen Rapiere, inbeffen eine geraume 2ßeite

berging, eg icg mid) 3U bem erften ©trid) entfdjlie-
gen tonnte; benn je megr id) ben liefen an einer
beftimmten ©teile genauer anfag, befto unnag-
barer fdjien mir biefetbe unb mit jeber ïïftinute
bertor idj megr meine ttnbefangengeit. ©nbtieg

toagte idj, bon unten anfangenb, einige ©tridje
unb fudjte ben fegön gegtieberten fjatg bed mädj-
tigen ©tammed feft3ugalten; aber toad idj maegte,

* SIuiS öem ©lünen ^einrieb.

toar leben- unb bebeutungdtod; bie ©onnenftrag-
ten fpietten bureg bad Saub auf bem Stamme, be-

teudjteten bie martigen güge unb liegen fie toie-
ber berfdjtoinben, batb tädjette ein grauer ©it-
berfted, batb eine faftige Vtoodftetle aud bem

^eïïbunîet, batb fdjtoantte ein aud ben 2Bur3etn
fproffenbed gtoeigtein im Siegte, ein Vefte-e lieg
auf ber buntetften ©egattenfeite eine neue mit
fftedjten besogene Sinie entbeden, bid atted toie-
ber Perfdjtoanb unb neuen ©rfdjeinungen 5Rautn

gab, toägrenb ber S3aum in feiner ©röge immer
gteieg rugig baftanb unb in feinem Onnern ein

geiftergafted f^tüftern bernegmen lieg. SIbergaftig
unb btinbtingd 3eidjnete icg toeiter, midj fetbft be-

trügenb, baute Sage auf Sage, mid) ängfftidj nur
an bie partie gattenb, toetd)e icg gerabe 3eidjnete,
unb gän3tidj unfägig fie in ein S3ergättnid 3um
@an3en 3U bringen, abgefegen bon ber fj-orm-
tefigfeit ber ein3etnen ©tridje. ©ie ©eftatt auf
meinem Rapiere toudjd ind Ungegeuertic^e, be-

fonberd tn bie 93reite, unb aid idj an bie Jerone

tarn, fanb idj feinen üKaum megr für fie unb mugte
fie, breit ge3ogen unb niebrig, toie bie ©tirne
eined Sumpen, auf ben unförmtidjen Stumpen
3toingen, bag ber 5ftanb bed Vogend biegt am
tet3ten Statte ftanb, toägrenb ber ffaig unten im
Seeren taumelte. Sßie idj auffag unb enbtieg bad

©anse überflog, grinfte ein tädjerlicged gerrbitb
miig an, toie ein gtoerg aud einem ifjogtfpieget;
bie tebenbige Vudje aber ftragtte nocg einen

Stugenbtid in nod) grögerer SJtajeftät atd bor-
ger, toie um meine Ognmadjt 3U berfpotten; bann

2S8 Gottfried Keller: Der junge Maler,

Lebens", in dem die Dichterin den Blick gemäch-
lich rückwärts wandte, um mit lächelndem Wohl-
wollen die Kleinwelt ihres Herkommens zu be-
trachten. Immer mehr ist aus ihren Werken das

Revoltierende, jugendlich Stürmische verschwurt-
den, um dem Zauber der Kleinmalerei und der

innigen Betrachtung Platz zu machen. Zärtlich
hat sie in diesem Buch das Vaterhaus und die

Nachbarhäuser ihrer Jugend geöffnet, um den

Lesern alles zu zeigen, was ihr damals lieb und
wichtig war.

Nochmals strömte am 23. Januar eine große
Schar von Freunden zusammen, um in der

Fraumünsterkirche in Zürich von Maria Wafer
Abschied zu nehmen. Aus den Trauerreden erfuhr
man, daß sie der zürcherischen Sektion des Ver-

eins für Verbreitung guter Schriften durch Ab-
fassung sorgfältiger literarischer Gutachten viele
wertvolle Dienste geleistet hat. Fast ein Viertel-
jahrhundert lang gehörte sie ihr an. Doch wäre
es nach dem Geschmack der Dichterin, ein großes
Rühmen um sie zu machen? Ihre Werke sind

standhaftere Monumente, als sie unser Wort er-
richten könnte. Vor einem Jahrzehnt hat sie den

Wunsch ausgesprochen: „Ich möchte, daß meine

Bücher, deren Ursprung heiße Liebe zu Land-
schaft und Gestalt ist und das Rätseln am ewigen
Wunder des Menschenherzens, sich einmal alle

unter diesem Titel vereinen ließen: Von der
Liebe und vom Leben!" Diesen Titel
hat sie redlich verdient, durch ein gutes Herz und
ein gutes Werk.

Der junge Maler*.
Bon Gottfried Keller.

Mit einer Mappe und Zubehör versehen, lief ich

bereits unter den grünen Hallen des Bergwaldes
hin, jeden Baum betrachtend, aber nirgends
eigentlich einen Gegenstand sehend, weil der stolze

Wald eng verschlungen, Arm in Arm stand und
mir keinen seiner Söhne einzeln preisgab) die

Sträucher und Steine, die Kräuter und Blumen,
die Formen des Bodens schmiegten und duckten

sich unter den Schutz der Bäume und verbanden
sich überall mit dem großen Ganzen, welches mir
lächelnd nachsah und meiner Ratlosigkeit zu spot-
ten schien. Endlich trat ein gewaltiger Vuchbaum
mit reichem Stamme und prächtigem Mantel und
Krone herausfordernd vor die verschränkten Rei-
hen, wie ein König aus alter Zeit, der den Feind
zum Einzelkampfe aufruft. Dieser Recke war in
jedem Aste und jeder Laubmasse so fest und klar,
so lebens- und gottesfreudig, daß seine Sicherheit
mich blendete und ich mit leichter Mühe seine Ge-
stalt bezwingen zu können wähnte. Schon saß ich

vor ihm und meine Hand lag mit dem Stifte auf
dem weißen Papiere, indessen eine geraume Weile
verging, eh ich mich zu dem ersten Strich entschlie-
ßen konnte) denn je mehr ich den Niesen an einer
bestimmten Stelle genauer ansah, desto unnah-
barer schien mir dieselbe und mit jeder Minute
verlor ich mehr meine Unbefangenheit. Endlich
wagte ich, von unten anfangend, einige Striche
und suchte den schön gegliederten Fuß des mäch-
tigen Stammes festzuhalten) aber was ich machte,

* Aus dem Grünen Heinrich.

war leben- und bedeutungslos) die Sonnenstrah-
len spielten durch das Laub aus dem Stamme, be-

leuchteten die markigen Züge und ließen sie wie-
der verschwinden, bald lächelte ein grauer Sil-
berfleck, bald eine saftige Moosstelle aus dem

Helldunkel, bald schwankte ein aus den Wurzeln
sprossendes Zweiglein im Lichte, ein Reflex ließ
auf der dunkelsten Schattenseite eine neue mit
Flechten bezogene Linie entdecken, bis alles wie-
der verschwand und neuen Erscheinungen Raum
gab, während der Baum in seiner Größe immer
gleich ruhig dastand und in seinem Innern ein

geisterhaftes Flüstern vernehmen ließ. Aber hastig
und blindlings zeichnete ich weiter, mich selbst be-

trügend, baute Lage auf Lage, mich ängstlich nur
an die Partie haltend, welche ich gerade zeichnete,
und gänzlich unfähig sie in ein Verhältnis zum
Ganzen zu bringen, abgesehen von der Form-
losigkeit der einzelnen Striche. Die Gestalt aus
meinem Papiere wuchs ins Ungeheuerliche, be-

sonders in die Breite, und als ich an die Krone
kam, fand ich keinen Raum mehr für sie und mußte
sie, breit gezogen und niedrig, wie die Stirne
eines Lumpen, aus den unförmlichen Klumpen
zwingen, daß der Rand des Bogens dicht am
letzten Blatte stand, während der Fuß unten im
Leeren taumelte. Wie ich aufsah und endlich das

Ganze überflog, grinste ein lächerliches Zerrbild
mich an, wie ein Zwerg aus einem Hohlspiegel)
die lebendige Buche aber strahlte noch einen

Augenblick in noch größerer Majestät als vor-
her, wie um meine Ohnmacht zu verspotten) dann
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goto geuerftetn, ®#uB=2:araft>.tftadjbem bie ßatoine herunter toar.

trat bie SIbenbfonne Eintet ben S3erg unb mit ifjt
toerfcfttoanb ber 93aum im ©Ratten feiner 23rüber.

3d) fai) nic^tê mehr alg eine grüne Sßirrnig unb
bag ©pottbilb auf meinen ionien. 3d) serrifj bag-

felbe, unb fo hodjmütig unb anfprud)gboII id) in
ben Söalb gefommen, fo Ileinlaut unb gebemütigt
mar id) nun. 3d) füllte mid) abgetoiefen unb bin-
auggetoorfen aug bem ïempel meiner jugenb-
üd)en Hoffnung; ber troftenbe 3nl)alt beg Äebeng,
ben ici) gefunben zu haben toä^nte, entfdftoanb
meinem innern 93ticfe, unb ich fam mir nun bor
toie ein toirltidfer 3iaugenid)tg, mit toelchem toenig

anzufangen fei. 3d) brad) besagt unb toeinerticf)

auf, mit gebrodfenem ÜBtute nad) einem anbern

©egenftanbe fudfenb, tüetdjer fidf) barmherziger
gegen mich ertoiefe. Slllein bie Statur, mehr unb

mehr fid) berbunfetnb unb berfdfmetzenb, lieg mir
fein Sllmofen ab; in meiner 23ebrängnig tat fid)
mir bag SBort îunb „SKIer Slnfang ift fdjtoer"
unb bamit bie ©infidft, baß ich ja erft jeßt an-
fange unb biefe SMhfal eben ben Unterfdfieb
bon bem früheren ©pieltoerfe begrünbe. Slber bie

©nftd)t ftimmte mid) nur trauriger, ba mir 2Mb-
feligfeit unb faurer fjrleiß higher unbefannte
Singe getoefen toaren. 3ih nahm meine Sufludjt
enbtid) toieber einmal zu ©Ott, ber mir im Stau-
fchen beg Sßatbeg unb in meinem eingebilbeten
©tenbe toieber nahe getreten, unb bat ihn flehent-

Gottfried Keller: Der junge Maler, 2ö9

Nachdem die Lawine herunter war, Foto Feuerstein, Schuis-T-rasp.

trat die Abendsonne hinter den Berg und mit ihr
verschwand der Baum im Schatten seiner Brüder.
Ich sah nichts mehr als eine grüne Wirrnis und
das Spottbild auf meinen Knien. Ich zerriß das-
selbe, und so hochmütig und anspruchsvoll ich in
den Wald gekommen, so kleinlaut und gedemütigt
war ich nun. Ich fühlte mich abgewiesen und hin-
ausgeworfen aus dem Tempel meiner fugend-
lichen Hoffnung) der tröstende Inhalt des Lebens,
den ich gefunden zu haben wähnte, entschwand
meinem innern Blicke, und ich kam mir nun vor
wie ein wirklicher Taugenichts, mit welchem wenig
anzufangen sei. Ich brach verzagt und weinerlich
auf, mit gebrochenem Mute nach einem andern

Gegenstande suchend, welcher sich barmherziger
gegen mich erwiese. Allein die Natur, mehr und

mehr sich verdunkelnd und verschmelzend, ließ mir
kein Almosen ab) in meiner Bedrängnis tat sich

mir das Wort kund „Aller Anfang ist schwer"
und damit die Einsicht, daß ich ja erst jetzt an-
fange und diese Mühsal eben den Unterschied

von dem früheren Spielwerke begründe. Aber die

Einsicht stimmte mich nur trauriger, da mir Müh-
seligkeit und saurer Fleiß bisher unbekannte

Dinge gewesen waren. Ich nahm meine Zuflucht
endlich wieder einmal zu Gott, der mir im Rau-
schen des Waldes und in meinem eingebildeten
Elende wieder nahe getreten, und bat ihn flehent-



260 SOlargarcte ©d)it6e

licfi, mit 3u Reifen um meiner Sftutter mitten,
beten forgenblfler ©infamfeit id) nun nud) ge-
badjte.

Sa traf id) auf eine junge ©fdje, melcße mitten
in einer SBalötücfe auf einem niedrigen ©rbmatte
empormudjd, bon einer fiefernben Quelle ge-
tränft. ©ad Säumdjen Çatte einen fdjmanfen
Stamm bon nur jmei goll ©id'e unb trug oben

eine sierlidje Äaubfrone, beren regelmäßig ge-
reifte Slätter ?u jäfjlen maren unb fid), fo mie

ber Stamm, einfad), beutlid) unb anmutig auf
bad flare ©olb bed Slbenbßimmeld jeidfneten.
Jßeil bad Äidjt hinter ber ißflange mar, faß man
nur ben fdjatfen Umriß bed Scßattenbilbed; ed

fdjien mie abficßtlidj 3ur Übung eined Scßülerd
tjingeftellt.

3d) feßte mid) nod) einmal ßin unb mollte flugd
bad finblidje Stammten mit 3mei parallelen
.fiinien auf mein Rapier fteßlen; aber nod) ein-
mal mürbe id) geßößnt, inbem ber einfadje, grü-
nenbe Stab im felben Slugenblicfe, mo id) ifjn 3U

3eid)nen unb genauer an3ufeljen begann, eine un-
enblicße ffeinßeit ber Semegung annaßm. Sie
beiden aufftrebenben Äinien fd)miegten fid) in
allen t'aum merfltdjen Siegungen fo ftreng an-
einander, fie berjüngten fid) nadj oben fo fein unb
die jungen Sîfte gingen enblidj in fo gemeffenen
Sßinfeln baraud ßerbor, baß um fein Irmar abge-
midjen merben durfte, menn bad Säumdjen feine
fcßöne ©eftalt beßalten fottte. ©odj naßm id) mid)
3ufammen unb Hämmerte mid) ängftlidj unb auf-
merffam an jede Semegung meined Sorbilbed,
moraud enblid) nidjt eine ftdjere unb elegante

6fi33e, fonbern ein sagljafted, aber 3iemlid)
treued ©ebilbe ßerborging. 3d) fügte, einmal im

guge, mit SInbadjt die näcfjften ©räfer unb Sßür-
3eldjen bed Sobend ßinju unb faß nun auf met-
nem Statte eined jener frommen na3arenifd)en

grembe
©ie SBege, bie mir fo oertraut,

bie SSiefen, bie id) oft gefeßaut,

bed 23äcßleind 3TteIobien,

mie ift mir ailed unbekannt,

aid muffe id) bureß frembed Canb,

ein fremder ißilger, gießn.

et: {fiembe ©tunbe.

Stengelbäumcßen, metdje auf ben Silbern ber

alten ^ircßenmaler unb ißrer ßeutigen ©pigonen
ben ^ori3ont fo anmutig unb naib bureßfeßneiben.
3d) mar 3ufrieben mit meiner befdjeibenen Arbeit
unb betraeßtete fie nod) lange abmed)felnb mit
ber fd)lanfen ©fd)e, bie fid) im leifen 2Ibenbßaudje

miegte unb mir mie ein freunblidjer £)immeldbote
erfdjien. âlld ob id) SDunber mad berrid)tet ßätte,
30g id) ßocf) bergnügt bem ©orfe 3U, mo meine
Sermanbten begierig maren, bie g'rücßte meiner
mit fo biet SInfprud) unternommenen SBalbfaßrt
3u feßen. Dtacßbem idj aber mein Säumlein mit
feinem ßoeßftend bier ©ußenb Slättern ßerbor-
ge3ogen, löfte fid) bie ©rtoartung in ein allgemei-
ned Äädjeln auf, toelcßed bei ben Unbefangenften

3um ©eläcßter mürbe; nur bem Oßeim gefiel ed,

baß man bodj gleicß ein junged ©fdjdjen erfannte,
unb er munterte micß auf, unberbroffen fort3ufaß-
ren unb bie Sßalbbäume recßt 3U ftubieren, 100311

er mir aid g-orftmann beßilfließ fein motte. ©r be-

faß nod) fo biet ftäbtifcße ©rinnerung, baß ißm
bergleicßen nidjt läcßerlidj borfam; audj modjten
leibenfdjaftlid)e ffäger bon jeßer bie SOtalerei

tooßl leiben, infofern fie ben Scßauplaß ißrer
fjrèuben unb ißre ïaten felbft berßerrlicßt. ©aßer
begann er nadj bem SIbenbeffen nod) fogleid)
einen j^urfud mit mir unb fpradj bon ben ©igen-
tümlicßfeiten ber Säume unb bon ben Stellen,
mo id) bie leßrreidjften ©remplare finden mürbe,

gubörberft aber empfaßl er mir, bie Studien bed

3'unîerd gielir 3U fopieren, mad idj an ben fol-
genben ïagen mit großem ©ifer tat, inbeffen mir
an ben fdjönen 2Ibenben unfere Spürgänge für
bie nädjfte ^agbgeit fortfeßten unb babei bie rei-
3enbften ©rünbe unb ^oßen bureßftreiften, um-
geben unb begleitet bon ber reidjen Saummelt.
So ging bie erfte 3Bodje meined länblidjen 21uf-

entßalted angeneßm 3U ©nbe.

Stunbe.

îluf urtfret ©rbe ßeimatlod —

Bein Ceiben ift toie bied fo groß!

geßt aßn' icß all bie i]3ein:

Slacß einer Ipeimat fueßen geßn

unb oor oerfcßloff'nen iperjen fteßn

unb einfam, einfam fein
SKargarete ©djuBert.

26» Margarete Schabe

lick?, mir Zu helfen um meiner Mutter willen,
deren sorgenvoller Einsamkeit ick? nun auch ge-
dachte.

Da traf ich auf eine junge Esche, welche mitten
in einer Waldlücke auf einem niedrigen Erdwalle
emporwuchs, von einer sickernden Quelle ge-
tränkt. Das Bäumchen hatte einen schwanken
Stamm von nur zwei Zoll Dicke und trug oben

eine Zierliche Laubkrone, deren regelmäßig ge-
reihte Blätter zu zählen waren und sich, so wie
der Stamm, einfach, deutlich und anmutig auf
das klare Gold des Abendhimmels zeichneten.
Weil das Licht hinter der Pflanze war, sah man
nur den scharfen Umriß des Schattenbildes? es

schien wie absichtlich zur Übung eines Schülers
hingestellt.

Ich setzte mich noch einmal hin und wollte flugs
das kindliche Stämmchen mit zwei parallelen
Linien auf mein Papier stehlen? aber noch ein-
mal wurde ich gehöhnt, indem der einfache, grü-
nende Stab im selben Augenblicke, wo ich ihn zu
zeichnen und genauer anzusehen begann, eine un-
endliche Feinheit der Bewegung annahm. Die
beiden aufstrebenden Linien schmiegten sich in
allen kaum merklichen Biegungen so streng an-
einander, sie verjüngten sich nach oben so fein und
die jungen Äste gingen endlich in so gemessenen

Winkeln daraus hervor, daß um kein Haar abge-
wichen werden durfte, wenn das Bäumchen seine

schöne Gestalt behalten sollte. Doch nahm ich mich

zusammen und klammerte mich ängstlich und aus-

merksam an jede Bewegung meines Vorbildes,
woraus endlich nicht eine sichere und elegante
Skizze, sondern ein zaghaftes, aber ziemlich
treues Gebilde hervorging. Ich fügte, einmal im

Zuge, mit Andacht die nächsten Gräser und Wür-
zelchen des Bodens hinzu und sah nun auf mei-
nem Blatte eines jener frommen nazarenischen

Fremde

Die Wege, die mir so vertraut,

die Wiesen, die ich oft geschaut,

des Bächleins Melodien,

mie ist mir alles unbekannt,

als müsse ich durch fremdes Land,

ein fremder Pilger, ziehn.

rt: Fremde Stunde.

Gtengelbäumchen, welche auf den Bildern der

alten Kirchenmaler und ihrer heutigen Epigonen
den Horizont so anmutig und naiv durchschneiden.
Ick? war zufrieden mit meiner bescheidenen Arbeit
und betrachtete sie noch lange abwechselnd mit
der schlanken Esche, die sich im leisen Abendhauche
wiegte und mir wie ein freundlicher Himmelsbote
erschien. Als ob ich Wunder was verrichtet hätte,
zog ick? hoch vergnügt dem Dorfe zu, wo meine
Verwandten begierig waren, die Früchte meiner
mit so viel Anspruch unternommenen Waldfahrt
zu sehen. Nachdem ich aber mein Bäumlein mit
seinem höchstens vier Dutzend Blättern hervor-
gezogen, löste sich die Erwartung in ein allgemei-
nes Lächeln auf, welches bei den Unbefangensten

zum Gelächter wurde? nur dem Oheim gefiel es,

daß man doch gleich ein junges Eschchen erkannte,
und er munterte mich auf, unverdrossen fortzufah-
ren und die Waldbäume recht zu studieren, wozu
er mir als Forstmann behilflich sein wolle. Er be-

saß noch so viel städtische Erinnerung, daß ihm
dergleichen nicht lächerlich vorkam? auch mochten

leidenschaftliche Jäger von jeher die Malerei
wohl leiden, insofern sie den Schauplatz ihrer
Freuden und ihre Taten selbst verherrlicht. Daher
begann er nach dem Abendessen noch sogleich
einen Kursus mit mir und sprach von den Eigen-
tümlichkeiten der Bäume und von den Stellen,
wo ich die lehrreichsten Exemplare finden würde.

Zuvörderst aber empfahl er mir, die Studien des

Junkers Felix zu kopieren, was ich an den sol-
genden Tagen mit großem Eifer tat, indessen wir
an den schönen Abenden unsere Spürgänge für
die nächste Jagdzeit fortsetzten und dabei die rei-
zendsten Gründe und Höhen durchstreiften, um-
geben und begleitet von der reichen Baumwelt.
So ging die erste Woche meines ländlichen Auf-
entHaltes angenehm zu Ende.

Stunde.

Auf unsrer Erde heimatlos —

kein Leiden ist wie dies so groft!

Jetzt ahn' ich all die Pein:
Nach einer Heimat suchen gehn

und vor verschloss'nen Herzen stehn

und einsam, einsam sein

Margarete Schubert.
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